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Amtliche Bekanntmachungen.
Baterländischcr Hilfsdienst.

Aufforderung
des Ä. iegsamts zur freiwilligen Meldung gemäß tz 7 Abs. -

des Gesetzes für den vaterländischen Hilfsdienst.
Hiezu gibt das stellv. Ecncrallkommando bekannt:
Für di« Feldproviantämter Mülhausen (Elsaß ) und

Colmar werden Bäcker und Metzger gesucht. Die Arbeits¬
zeit beträgt 12 Stunden . Die Angestellten erhalten neben
dem Lohne Feldkost oder an Stelle der Feldkost 1.50 Ver¬
gütung. Zu solcher Tätigkeit bereitwillige , Hilfsdienstpflich¬
tige Bäcker und Metzger — wehrpflichtige jedoch nur dann,
wenn sie dauernd „d. u." geschrieben sind — werden aufge¬
fordert , sich schriftlich bei einem der beiden vorbezcichneten
Feldproviantämter zu melden. (Staatsanzeiger Nr . 23.)

Calw,  den 30. Jan . 1917.
K. Oberamt : Binder.

Vergütung für Kriegsleistungen.
Gemäß Z 21 Abs. 3 des Gesetzes über die Kriegsleist¬

ungen vom 13. Juni 1873 — Reichs-Gesetzbl. S . 129 — wer¬
den die Gemeinden Hirsau und Liebenzell aufgefordert , ihre
Anerkenntnisse über Vergütungen sür Kriegslcistungen und
zwar:

Hirsau sür Rutzungsentzug des ^ Sanatoriums von Dr.
Römer für den Monat Oktober 1910 und

Liebenzell für Nutzungsentzug des Oberen und des Un¬
teren Bades für den Monat Oktober 1016

der Oberamtspflege Talw behufs Empfangnahme von Ka¬
pital und Zinsen vorzulegen.

Der Zinfenlauf hört mit dem Ende der Monats Ja¬
nuar  1917 auf.

Talw,  den 29. Jan . 1917.
K. Oberami: Binder.

Die den Schultheitzenämtern zugegangcnen Vordrucke
ur Abrechnung über

Mehl - und Brotmarkenverkehr im Monat Januar
find wie bisher auszusüllen und spätestens bis 10. nächsten
Monats mit dem gemäß Erlasses der W. Landesgetreidestelle
vom 12. Mai 1916, Nr. 1606. über die

Abgabe von Mehl und Brot an Militärurlaubrr
zu führenden Verzeichnisse dem Lberamt vorzulrgen.

Der Borlagetermin ist genau einzuhalten.
Eventuell noch benötigte Vordrucke sind alsbald beim

Obcranit zu bestellen.
Cs wird unbedingt erwartet , daß der Abrechnung über

den Mehl - und Brotkartenverkehr mehr Sorgfalt geschenkt
wird , als dies bisher von einem großen Teil der Herren
Ortsooistcher geschehen ist.

Calw,  den 30. Jan . 1917.
k Lberamt : Reg .-Rat Binder.

Die Schulthrißrnämter
werden aufgefordcrt , die noch ausstcheuden Bestand»a«mrl-
dungcu über Ackerbohne«, Peluschken und Gemenge alsbald
dem Oberamt einznsenden.

Calw,  den 31. Jan . 1917.
K. Obcramt : Binder.

Die Schulthrißenämter
werden angewiesen, gemäß der Anregung des K. Kriegsmini¬
steriums die Empfänger von Familicnunterstützungen daraus
hiuzuweisen, daß sie sich strafbar machen, wenn sie Familien-
unterstiitzungcn nach Entlassung ihrer Angehörigen aus dem
Militärdienst weiter erheben. Die Familien und sonstigen
Angehörigen von Kriegsteilnehmern setzen sich unter Um¬
ständen der Bestrafung wegen Betrugs aus , wenn sie nach
der Entlassung oder Beurlaubung des Kriegsteilnehmers
die Familienunterstützung ohne rechtlich begründeten An
sprach daraus weitercrhcben.

Lalw.  den 2«. Febr . 1917.
K. Oberamt : Binder.

Berkehr mit Butter ans landwirtschaftlichen Betrieben
und Eier.

Nachdem tm Bezirk «in landwirtschaftlicher Haus¬
frauenverein gegründet worden, lsiehe hierüber die im
Calwcr Tagblatt Nr . 283 und 285 bereits erschienene
vberamtliche Bekanntmachung vom I . Dezember 1916.)
werden hiemit den in beinah « allen Gemeinden des
Bezirks gegründeten Ortssanunelstellen dieses Vereins
mit sofortiger Wirkung die Befugnisse der seitherigen

Bntterockmittker and Eierunterkäufer
übertragen . L,

Es treten daher in den nachstehenden Gemeinden
an Stelle der mit oberamtlicher Bekanntmachung vom
4. und 8. Mai vorigen Jahres — Calwer Tagblatt
Nr . 1V5 und 107 — aufgestellten Eieruntcrkäufer und
Buttervermittler die nachstehenden Ortssainmelstellen
des landwirtschaftlichen Hausfraucnvereins . §

Agenbach: Frau Schultheiß Wolf, - ^ -
Altbulach : Frau Hauptlehrer Eberspächcr,  -
Altburg : Margarete Rexer,  Milchhändlers Ehefrau,
Althengftett : Frau Schultheiß Braun,  Fra « Dekan

Wunderlich,  Frau Eemeinderat Fischer,  Frau
Kirchenpfkegcr Luz,  außerdem beratendes Mitglied
Frau Karoline Gehring  Wwc .,

Alzenberg : Frau Hauptlehrer Hirth,
Vergotte : Frau Schultheiß Frey,
Breitenberg : Frau Hauptlehrer Kurz,
Dachtel : Frau Schultheiß Lehrer,
Deckcnpfronn: 7
Emberg : Fräulen Baya,  Lehrerin,
Ernstmühl : Zusammenlegung mit Hirsau,
Gechingen: Fräulein Günther,
Hirsau : Frau Lnise Major,
Holzbronn : Fränl . Kath . Roth fuß,
Hornberg : Frau Schultheiß Lutz,
Liebenzell : Stadtschultheißenamt,
Monakam : Frau Marie Riexingcr  unter Mitwirkung

von Frau Schultheiß Klotz,

Möttlingen : Frau Schultheiß Rentjchler  und Fräulein
Marie Kopp,

Neubulach: Frau Stadtschultheiß Müller  unter Mitwir¬
kung der Frau Stadtpfleger Auer  und Gemeinderat
S e eg c r,

Neuhengstelt : Frau Schultheiß Ayasse  und Frau Haupt¬
lehrer Kirn,

NeuweUcr : Jungsrauenverein unter Leitung von Fräul.
M . KIin  k. ledige Nähterin,

Oberhaugstett : Fräul . Anna Pfeiffer  und als deren
Stellvertrctcrin Fräul . Kath . Maier,  Arbcitslehrerin,

Oberkollwangen : Frau Hauptlehrer Jörger,
Oberrcichenbach: Frau Schneidermeister Christine Rexer,
Ostelsheim : Frau Schreiner Gehring,
Ottenbronn : Frau Marie Dittus,  Läckersehefrau,
Rötenbach : Frau Hauptlehrer Mönch,
Schmieh: Frau Hauptlehrer Dieterich,
Simmozheim : Frau Hauptlehrer Bader und Schur »,
Sommenhardt : Frau Hauptlehrer Schneider,.
Untcrhaugstett : Frau Hauptlehrer Haug,
Zaoelstein : Frau Stadtjchultheitz Nonnen mann  und

Fräul . Berta Wiedmayer,
Zwerenberg : Frau Schultheiß Mols.

Die Schultheißen «mtcr der in Betracht konnneuLen
Gerne: rrden 'verden beauftragt,
1. de« seitherigen Eierunterkäufern urtd Butterver-

inittlern ihre Ausweise und dergl . abzunkhmen und
dem Oderamt «inzusenden und

2. die Zulassung der örtlichen Saiumelstelle des lai -bro.
Hausfraucnvereins in der Gemeinde in ortsüblicher
Meise bckanntmachcn zu lassen.
In der Bekanntnrachung ist luuneutlich darauf hin¬

zuweisen, daß der Auskauf von Eiern und Butter durch
andere Personen als die Organe der Ortssammelstellr
verboten und strafbar ist.

Die Landwirte und Geflügelhalter dürften dabei
außerdem zu ersuchen sei», alle Butter und Eier , die
sie nicht selbst unbedingt in ihrem eigenen Betrieb be¬
nötigen , der Ortsfammelstelle abzuliefern . Diese ist
berechtigt, die BerbraucherhöMpreise z« bezahlen,
welche z. Z. betragen:

für 1 Ei 20 und bei Ablieferung von 100 Stück
durch einen Geflügelhalter 0 -tt Prämie
des Kommunalverbands,

für 1 Pfund Landbutter 1 65 L und
für 1 Pfund Zentrisugenbutter (Haitdelsware li)

I -K 80 L.
Die Erhöhung der Butterpreise steht in Aussicht. ^

Die Ortssammclstellen sind, wie die seitherigen
Unterkänfer und Vermittler , auch zugleich Berkauf-
i-ellen„ damit die Dcrsorgungsberechtigten der eigenen
Gemeinde ihren Bedarf an Butter und Eier , elfteres
jedoch nur gegen Marie », bei ihr decken können.

An nicht ansässige Personen dürfen Eier und But¬
ter nicht abgegeben werden.

Talw,  26 . Jan . 1917. K. Obetamt : Binder,

Anwendung aller Kampfmittel zur See.
Die deutsche Notea« Wilso».

lWTB .) Berlin , 31. Jan . Der Regierung der Bereinig
ie» Staaten von Amerika ist heute die folgende Note über¬
mittelt worden : Eure Exzellenz haben di« Güte gehabt , mir
unter dem 22. d. M . von der Botschaft Mitteilung zu ma
chen, die der Herr Präsident der Vereinigten Staaten von
Amerika am gleichen Tage an den amerikanischen Senat ge
richtet hat . Die kaiserliche Regierung hat von dem Inhalt
der Botschaft mit der größten Aufmerksamkeit Kenntnis ge-
stammen, die den von hohem Beraiuvvttlichkeitsgeftihl ge-
ttasene » Darlegungen des Herr» Präsident ^ zuksinm». Es

gereicht mir zur großen Genugtuung , sestzustcllen, dag di«
Richtlinien »« der bedeutsamen Kundgebung in weite « Nm-
fange mit den Grundsätzen und Wünschen Übereinkommen,
zu denen sich Deutschland bekennt. Hierzu gehört an erster
Stelle das Recht der Selbstbestimmung nnd die Gleichberech¬
tigung aller Nationen . In Anerkennung dieses Prinzips
würde Deutschland es aufrichtig begrüßen , wenn Bokker wie
Irland und Indien , die sich der Segnungen staatlicher lln-
abhängigkrit nicht erfreuen , «nnmehr ihre Freiheit erlang¬
ten. Bündnisse, die die Völker in den Wettbewerb um die
Macht hineintreiden und in ein Netz eigennütziger Jntriguen
verstricken, lehnt auch das deutsche Volk ad. Dagegen ist seine

freudige Mitarbeit allen Bemühungen gesichert, di« aus di«
Verhütung künftiger Kriege adziclrn . Die Freiheit der
Meere als Vorbedingung sür den freien Bestand und den
Fried «»sverkehr der Völker hat ebenso wie die offene Tür
sür de» Handel aller Rationen stets zu den leiteuden Grund¬
sätze« der deutsche« Politik gehört . Um so tiejer beklagt es
die kaiserliche Regierung , daß das sriedensseindlichc Verhal¬
ten ihrer Gegner es der Welt unmöglich gemacht hat , schon
jetzt die Verwirklichung dieser erhabene« Ziele i« Angriff
zu nehme«. Deutschland und seine Verbündeten waren be¬
reit , alsbald in Friedensverhandlungen rinzutreten und hat
ten als Grundlage die Sicherung des Daseins , die Ehre Ul»r



die CntwitA 'mgsfreih 'nt ihrer Völker bezeichnet . Ihre Plötze
waren , wie sin in der Note vom 12. Dezember 1!>lii ausdrück¬
lich betonten , nicht aus die Zerschmetterung oder Vernichtung
der Gegner gerichtet und nach ihrer llebcrzrugnng mit den
Rechten der anderen Nationen wohl vereinbar . Was ins¬
besondere Belgien anbelangt , das den Gegenstand warm¬
herziger Sympathien in den Vereinigten Staaten bildet , so
hatte der Reichskanzler wenige Wochen zuvor erklärt , dass
eine Einverleibung Belgiens niemals in Deutschlands Ab¬
sicht gelegen habe. Deutschland wollte in dem mit Belgien
zu schließenden Frieden lediglich Vorsorge dafür treffe », dass
dieses Land , niit dem die kaiserliche Regierung in guten nach¬
barliche » Verhältnissen zu leben wünscht, - von dem Gegner
nicht zur Förderung feindlicher Anschläge ausgenutzt werden
kann. Solche Vorsorge ist um so dingender geboten , als die
feindlichen Machthaber in wiederholten Reden und nament¬

lich in den Beschlüssen der Pariser Wirtschaftskonfcrenz un-
oerhiillt die Absicht ausgesprochen haben , Deutschland auch
nach Wiederherstellung des Friedens nicht als gleichberech¬
tigt anzuerkrnnrn , vielmehr systematisch weiter zu bekäm¬
pfen . An der Eroberungssucht der Gegner , die den Frieden
diktieren wollen , ist der Friedensversuch der vier Verbündeten
gescheitert Unter dem Aushängeschild des Nationalitäten
Prinzips haben sie als Kriegszicl enthüllt , Deutschland,
Ocsirrrekch-Ungarn . dir Türket und Bulgarien zu zerstückeln'
und zu entehren . Dein Verstchnungswunsch stellen sie ihren
Vernichtungswi ..en entgegen . Sie wollen den Kampf bis
aufs Aeußeiste.

So ist eine neue Sachlage entstanden , die auch Deutsch¬
land zu neue » Entschlüssen zwingt . Seit Jahren miß-
braucht England seine Flottenmacht zu dem frevelhaften
Versuch, Deutschland durch Hunger zur Unterwerfung zu
zwinge ». In brutaler Mißachtung des Völkerrechts unter¬
bindet die von England geführte Mächtegruppe nicht nur
de» loyalsten Handel ihrer Gegner , durch rücksichtslosen
Druck nötigt sie auch die neutralen Staaten , jeden ihr nicht
genehme » Handelsverkehr aufzugeben , oder den Handel nach
ihren willkürlichen Vorschriften einzuschränken. Das ameri¬
kanische Volk kennt die Bemühungen , die unternommen wor¬
den sind, um England und seine Bundesgenossen zur Rück¬
kehr zum Völkerrecht und zur Achtung vor dem Gesetz der
Freiheit der Meere zu bewegen . Die englische Regierung
beharrt bei ihrem Aushungerungskrieg , der zwar die Wehr¬
kraft des Gegners nicht trifft , aber Frauen und Kinder,
Kranke und Greise zwingt , um ihres Vaterlandes willen
schmerzliche, dir Volkskraft gefährdende Entbehrungen zu
erdulden . So häuft die britische Herrschsucht kalten Herzens die
Leiden der Welt , unbekümmert um jedes Gebot der Mensch¬
lichkeit, unbekümmert um die Proteste der schwergeschädigten
Neutralen , unbekümmert selbst um die stille Friedenssehn¬
sucht bei den Völkern der eigenen Bundesgenossen . Jeder
Tag , den das furchtbare Ringen andauert , bringt neue Ver¬
wüstungen , neue Not und neuen Tod : jeder Tag , um den
der Krieg abgekürzt wird , erhält auf beide » Seiten Tausen¬
de» tapferen Kämpfern das Lebe » und ist eins Wohltat für
die gepeinigte Menschheit . Die kaiserliche Regierung würde
«v vor ihrem eigenen Gewissen , vor dem deutsche« Volke und
vor der Geschichte nicht verantworten können, wen » sie ir¬
gend «in Mittel unversucht liehe , das Ende des Krieges zu
beschleunigen . Mit dem Herrn Präsidenten der Vereinigten
Staaten hatte sie gehofft , dieses Ziel durch Verhandlungen
zu erreiche». Nachdem der Versuch der Verständigung von
dem Gegner mit verschärfter Kampfansage beantwortet wor¬
den ist, muh die kaiserliche Regierung , wenn sic in höherem
Sinn der Menschheit diene » und sich an den eigenen Volks¬
genossen nicht versündigen will , den ihr von neuem ausge¬
zwungenen Kampf ums Dasein nunmehr unter vollen,
Einsatz aller Massen fortsühren . Sie «nutz daher auch
die Beschränkung fallen lasten , die sie sich bisher in der
Verwendung ihrer Kampfmittel zur See auserlegt hat.
Im Vertrauen darauf , dah das amerikanische Volk und
seine Regierung sich den Gründe » dieses Entschlußes
und seiner Notwendigkeit nicht verschließen werden , hofft
die kaiserliche Regierung , dah die Vereinigten Staaten
die neue Sachlage von der hohen Warte der Unparteilich¬
keit würdigen und anch zu ihrem Teil « mithelfen werde »,
weiteres Elend und vermeidbare Opfer an Menschenleben
zu verhüten . Inden , ich wegen der Einzelheiten der geplan¬
ten Kriegsmaßnahmen zur See auf die anliegende Denk¬
schrift Bezug nehmen darf , darf ich gleichzeitig der Erwar¬
tung Ausdruck gebe », daß die amerikanische Negierung ame¬
rikanische Schiffe vor dem Einlaufen in die in der Anlage
beschriebenen Sperrgebiete und ihre Staatsangehörigen da¬
vor warnen wird , den mit Häfen der Sperrgebiete verkeh¬
renden Schissen Pastagiere oder Waren anzuvrrtrauen . Ich
benutze diesen Anlaß um Eurer Exzellenz den Ausdruck mei¬
ner ausgezeichneten Hochachtung zu erneuern . Ge, . : Zimmer
mann.

Alle Machtmittel für die Seekriegfiihrung.
Der Reichskanzler zur Lage-

Als wir in unseren , gestrigen Leitartikel uns mit
der Verschärfung der Seekriegfiihrung beschäftigten,
und die Gründe darlegten , warum wir angesichts des
täglich sich steigernden rücksichtslosen Wirtschaftskriegs
der Entente gegen uns sowie auch gegen die ergebungs-
votl sich fügenden Neutralen , uns in unserm Kamps
auf Leben und Tod nicht mehr um die mehr oder
weniger großen Interessen der Neutralen kümmern.

'S

konnten , die sie gerade uns gegenüber mit besonderem
Nacksdruck vertreten haben , da hatten wir allerdings
keine Ahnung , daß schon der nächste Tag die Entschei¬
dung über all diese Fragen bringen würde . Wohl war
die Vermutung ausgesprochen worden , daß der Neichs-
tagsausschuß zur Enigegennahine von hochwichtigen
Erklärungen über Maßnahmen unserer Seelrreafüh
rung emberufeu worden sei , aber daß die Enischeidung
so schnell satten würde und in dieser Form ohne Menu
und Aber , das konnte doch nicht erraten werden . Nun
sehen wir klar . Die deutsche Regierung hat den Ber¬
einigten Staaten und in einer gleichlautenden Note
sämtlichen Neutralen die Gründe angegeben , warum
sie sich entschlossen hat , nunmehr den Seekrieg »nt allen
ihr zur Verfügung stehenden Mitteln zu führen . Als
, », vorigen Frühjahr Amerika in einer an ein lllti-
imrtum grenzenden Note von Deutschland die Ein¬
schränkung seiner U -Bootkciegführung verlangte , im
Interesse der „Menschlichkeit ", da gab die deutsche Re¬
gierung nach nüchterner tleberlegung aller Möglich¬
keiten den amerikanischen Forderungen nach , wobei
sie allerdings ihren völkerrechtlichen Standpunkt in der
Frage aufrecht erhielt und gleichzeitig an die Einwit-

, ligung auch das Ersuchen anschloß , die Vereinigten
Staaten möchten bemüht sein , unsere Feinde von ihrer
völkerrechtswidrigen Seekriegfiihrung abzubringeu . An
das Ersuchen aber waren die bedeutungsschweren
Worte geknüpft : Sollten die in dieser Hinsicht von der
Washin f̂tenee Regierung unternomeireu Schritte er¬
folglos bleibe » , so würde sich die deutsche Regierung
einer neuen Sachlage gegenübersehe » , über die sie sich
die volle Freiheit der Entschließung Vorbehalten mutz.
Dieser Augenblick ist nun gekommen . Die Vereinigten
Staaten haben nichts zu erreichen vermocht in Bezug
auf eine de », Völkerrecht gemäße Seekriegsührung der
Entente , ja sie haben erleben müssen , daß die Alliier¬
ten auch gegen die Neutralen tätlich neue unerhörte
Gewaltakte verübe » , und deren Wirtschaftsverkehr aufs
schwerste schädigen . Dazu kommt nun , daß unsere
Feinde auf unser Friedensangebot und den Friedens¬
schritt der Neutralen mit erhöhten , Kriegsgeschrei und
brutalen Eroberungskuudgebuugeir geantwortet haben.
Es wäre also Wahnsinn , wollte » wir je -̂t noch zurück-
halten , alle Mittel in den Dienst unseres Eristenz-
kampfes zu stellen , die geeignet sind , unser, , Walsen
zu », Siege zu verhelfen , um damit den feindlichen Ver¬
nichtungsmittel , endlich zu brechen . Deshalb hat sich
unsere Regierung nun entschlossen , den Seekrieg so zu
führen , daß er Aussicht aus möglichst baldige Beendi¬
gung des Krieges überhaupt bietet . Die Alliierten
brauchen die Meere , um sich selbst und ihre Heere mit
allem Nötigen zu versorgen . Werden ibnen die Wege
zur Versorgung mit Lebensmittel » , Rohstoffen , Kriegs¬
materialien und Auffrischung der MannschEsbestände
unterbunden oder wenigstens soviel als möglich diese
Zufuhrkanäle verstopft , so wird über kurz oder lang der
Augenblick kommen , wo sie einsthen »niste » , daß troll
ihrer zahlenmäßigen llebermacht es ihnen nicht möglich
wird , den Viecbuud niederzuwerfe » . Der Seekrieg soll
mit allen tanglichen Mitteln oelührt werden . Wir dür¬
fen da nicht nur an die verschärfte U -Bootkriegsührung
denen , sondern auch an den Minenkrieo , der unter Um¬
standen gerade so wirkungsvoll ist . Die deutschen Be¬
stimmungen stellen fest , in welcher Entfernung von
Englands . Frankreichs und Italiens Küsten Cesobr für
Haild -'ls 'chiffe besteht , sei es nun in Bezug auf Mine»
oder U -B >wte . Da fahren die neutralen Schiffe also , die
de » Verkehr mit den feindlichen Ländern weiter
"flegen wollen , auf eigene Gefahr . Es werden aber
Wege offen gelosten , die die neutralen Schiffe be¬
nähen können . Namentlich für den Verkehr der regel¬
mäßigen amerikanischen Pasiaoierdom ^ er ist Sorge ge¬
tragen , daß er unbehelligt weitergeht , wenn die betref¬
fenden Dampfer die von Deutschst, " ' noraeschlaoenen
Zeichen anlegen . Also die nötigen Rücksichten auf die
neutralen Staaten werden genommen . Von heute ab
aber wird in den den Neutralen genau bezeichneten
Sperrgebieten rund um England . Frankreich . Italien
und im östlichen Mittelmeer jede », Secverkehr ohne
weiteres mit allen Waffe » sntgegengetrrteu.

Der deutsche Reichskan -iek hat gestern im Neichs-
tagsausschutz noch einmal kurz die Gründe angeführt,
die die Negierung zu ihren , heutiaen Schritt bewogen
haben . In erster Linie sind es die Ablehnung des Frie¬
densangebots und die Friedensbedingungen unserer
Feinde , die nur von einem aufs Houut geschlagene»
Volke angenommen werden könnten . Diese Herausfor¬
derung habe die Entscheidung über die Führung des
ll -Bootkrieaes in ihr letztes Stadium gedrängt . Der
Reichskanzler stellte wiederholt fest , daß er diese Frage
immer nur nach der militärischen , politischen und wirt¬
schaftlichen Gesamtsituation betrachtet habe , und also
danach , ob uns der uneinae 'chränkte U-Bootkrieg dem
siegreichen Friese » näher bringe oder nicht . Heute sei
der Zeitpunkt gekommen , wo er sagen könne , daß der
rücksichtslose U -Bootkrieg uns dem siegreichen Frieden
nähern könne.

Der Reichskanzler machte darüber folgende Mittei¬
lungen : Die Zähl unserer U-Boote hat sich gegen das vorige

Frühjahr sehr wesentlich erhöht . Damit ist eine feste Grund¬
lage für de» Erfolg geschaffen. Dann der zweite mit aus¬
schlaggebende Punkt : Die schlechte Wcitzeireidecrnte . Sie
stellt schon jetzt England , Frankreich und Italien vor ernste
Schwierigkeiten . Wir haben die beste Hoffnung , diese Schwie¬
rigkeiten durch den unbeschränkten ll Bootkrieg zur Uner-
trüglichleit zu steigern . Anch die Kohlenfrage ist im Kriege
eine Lebensfrage . Sie ist schon sitzt, wie Sie wissen, in Frank¬
reich und Italien kritisch, und unsere U-Boote werden sie
noch kritischer machen. Hinzu kommt namentlich für Eng¬
land die Zufuhr von Erzen für die Munitionsfabriken im
weitesten Sinne und von Holz für den Kohlenbergbau . Noch
gesteigert werden die Schwierigkeiten unserer Feinde auf
diesen Gebieten durch die Zunahme der feindlichen Fracht-
raunmot . Wir hatte » Zeit . Uns hat der Krruzertrirg der
U-Boote den entscheidenden Schlag vorgearbeitrt . Unter der
Frachtraumnot leidet die Entente an allen Gliedern . Sie
inacht sich für Italien und Frankreich nicht weniger als für
England geltend . Dürfe » wir so jetzt die positiven Vorteile
des uneingeschränkten U-Vootkrieges sehr viel höher ein-
schähen als im vorigen Frühjahr , so sind gleichzeitig die Ge¬
fahren , die uns aus dem U-Bootkrieg erwachsen, seit jener
Zeit gesunken. Feldmarschall Hinvcnburg hat mir vor weni¬
gen Tagen die Lage wie folgt gezeichnet : Unsere Front steht
auf allen Seite » fest. Wir haben überall die nötigen Re¬
serven . Die Stimmung der Truppen ist gut und zuversichtlich.
Die militärische Eejamtlage läßt es zu, alle Folgen auf uns
z« nehmen , die der uneingeschränkte U-Vootkrieg noch sich
ziehen könnte . Und weil dieser U-Bootkrieg unter allen Um¬
ständen ein Mittel ist, nm unsere Feinde aufs Schwerste zu
schädigen, muß er begonnen werden . Adiniralstab uud Hoch¬
seeflotte sind der festen Urberzeugung . einer Ueberzeugung.
die in den Erfahrungen des U-Bootkreuzerkriegcs ihre prak¬
tische Stühe findet , daß England durch diese Waffe zum
Frieden gebracht werden kann. Unsere Verbündeten stimmen
unseren Ansichten zu. Oesterreich-Ungarn schließt sich unserem
Vorgehen auch praktisch an.

Und dann wies der Kanzler noch auf den hohen
Ernst des Schrittes , vor dem wir unsere Augen nicht
verschließen dürfen . Es wird eventuell gelten ^ neuen
Konflikten entgegenzusehen . Aber sie sind zweifellos von
den verbündeten Regierungen in Rechnung gestellt und
die Vterbuydmächte werden im Kampf um ihre Zu¬
kunft auch den neuen Möglichkeiten fest zu begegnen
wissen . Wir aber wollen hoffen , daß dieser schwere Ent¬
schluß unserer Regierung auch dazu beitragen möge,
unser », Volk den endlichen ehrenvollen Frieden zu
bringen . 0 . 8.

. Reue Friedenspläne Wilson «.
(WTB .) Berlin , 1. Febr . Aus Rotterdam wird dem

„Berliner Tageblatt " mitgetcilt : Reuter meldet aus New-
Pork , der „World " zufolge erwäge Präsident Wilson zwei
Pläne über seinen nächsten Schritt , um den Frieden zu för¬
dern, nämlich entweder Einladungen zu einer offizielle » Be¬
ratung der kriegführende » Großmächte über die Grundsätze
des in Wilsons Seuatsrede angegebenen Friedensprogramms
zu erlasse » oder diese Einladungen derart auszudehne » , daß
die Großmächte Vertreter aborduen , um mit einer von den,
Präsidenten zu ernennende » Kommission über die allgemei¬
nen Grundsätze zn beraten , die man in Erwartung der
Friedenskonferenz als Grundlage für einen Wassenstillstand
vereinbare » könnte.

Amerika und dir bewaffnete » Hinckelsschiffe.
Berlin , 1. Febr . Das „Berliner Tageblatt " er¬

fährt aus Haag , » ach einer in London aus Washing¬
ton eingetrosfenei , Meldung habe das amerikanische
Staatsdepartement unter Bezugnahme auf die Note
vom vorigen Jahr über die bewaffneten Handelsschiffe
erklärt , daß die Art der Bewaffnung in jedem Einzel¬
sall selbständig beurteilt werden müsst.

Die La§e auf dm Kr'rmsschlttlpliitzm.
Die deutsche amtliche Meldung.

(WTB .) Grogs Hauptquartier . 31 . Jan . (Amt¬
lich.) Westlicher Kriegsschauplatz.  Starker
Frost und Schneefälle schränkten die Gefschtstätigkeii
ein . An der Lothringer Grenze bei Leintreq war
von mittags an der Artilleriskampf stark, abends
griffen die Franzosen einen Teil unserer Stellungen
an , sie wurden abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  Front
des Generalseldurarschalls Prinz Leopold von
Bayer  n :Auf dem Ostufer der Aa stürmten unsere
Truppen eine russische Waldstellnng und wiesen hier
mehrere starke Gegenangriffe zurück. 14 Offiziere
und über 30V Mann wurden gefangen . 15 Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Front des Generalobersten Erzherzog Josef:
Nach heftigem Feuer griffe « die Russen mehrmals
die Stellungen südlich der Baleputnastraße an . Zwei
starke Angriffe scheiterten , beim 3. Ansturm gelang
es einer russischen Abteilung , in einen Stützpunkt
einzudringen.

Front des Generalfeldmarfchalls von Macke n
sen:  Nahe der Donau gingen starte feindliche Auf¬
klärungsabteilungen vor . Sie wurde » von den os,
manischen Vostep ruritckaetrieben.



Mazedonische Front : Deutsche Erkunder
brachten von einer Streife im Cernabogen mehrere
Jiali <" ?r gefangen ein-

Aer erste lSeneralquartiermeister Ludendorfs.
Die gestrige Abendmeldung.

(WTB .) Berlin . 31. Jan . Abends . Amtlich wird
nütgcteilt . Bei Kälte und Schneesall an allen Fronten
nur geringe Cefechtstätigkeit.

England rechnet mit einem deutschen Einsall.
(WTB ) London, 30. Jan. (Reuter.) Der König hat

an alle Lordleutnants der Grafschaften eine Botschaft ge¬
richtet. in der um die Mitwirkung bei der Ausstellung der
Frciwilligeu-Abtcilungen ersucht wird. Diese sollen aus den
Männern, die über das wehrpflichtigeAlter hinaus sind und
eine bürgerliche Beschäftigung haben, bestehen und find dazu
bestimmt, die Regulären in den verschiedenen militärischen
Diensten abzulösen. Der König hebt die Verdienste der Ter-
ritorialtruppen hervor und sagt: Ursprünglich für die Ver¬
teidigung der Heimat bestimmt, haben die Territorialdivi¬
sionen in Frankreich, auf Eallipoli, in Aegypten und Meso¬
potamien Schulter an Schulter mit der regulären Armee ge¬
kämpft und sich als ihr gleichwertig an Mut und Tapferkeit
und als den feindlichen Truppen überlegen erwiesen. Wäh¬
rend sie nun die Schlachten des Reiches im Auslande schla¬
gen. muffen wir die Kräfte organisieren und ausrüsten. die
ihren Platz als Verteidigung unserer Küste im Falle eines-
Einfalles einnehmen sollen. Der König fügte hinzu: Ich
kann mit Freuden Mitteilen, daß ich den Herzog von Eon-
aaught zum Oberbefehlshaber der Freiwilligen ernannt
habe. Ich vertraue darauf, daß alle Männer, die jetzt nicht
imstande sind, im Auslande Dienst zu tun, sich den Frei¬
willigen anschließen und unsere» Feinden zeige» werden, daß
meine Untertanen jeden Alters bereit sind, für die Vertei- !
digung ihres geliebten Landes Dienst zu tun. I
Ein feindlicher Truppentransportdampferin der Nähe

von Saloniki torpediert.
>(WBT .) Paris , 31. Jan . Das Marineministerium

berichtet : Das Schiff der Gesellschaft Compagnie des
Chargeurs Nöunis „Amiral Magon " das Sllv Mann
Truppen in der Nähe von Saloniki beförderte und von
dem Torpedobootszerstörer „Arc" begleitet war , wurde
am 25. Januar durch rin feindliches Unterseeboot tor¬
pediert . Das Periskop wurde erst in dem Augenblick
bemerkt, als der Torpedo abgeschossenwar . „Amiral
Magon " sank binnen zehn Minuten . 809 Mann wur¬
den durch den begleitenden Torpedobootszerstörer und
den in der Nähe patrouillierende » sehr schnell herbei¬
geeilten Porpedobcotszersiörer „Bombarde ", sowie sie¬
ben Schaluppen gerettet . Der Kommandant und die
Besatzung des „Amiral Magon ". sowie die an Bord be¬
findlichen Truppen zeigten eine ausgezeichnete Hal¬
tung . Der Stab und die Besatzung der „Arc" gaben
Beweise größter Aufopferung . Die Leute stürzten sich
wiederholt trotz des schlechteil Wetters ins Meer , um
sich den Verunglückten des Transportschiffes zu nähern
und sie an Bord zu ziehen. Die meisten Opser wurden
durch Explosion auf der Stelle getötet.

Do» dem untergegangene » englischen Hilfskreuzer.
(WTB .) London, 31. Jan . Reuter meldet . Der

Hilfskreuzer „Laucentic " lief am Freitag früh , kurz
nachdem er ausgefahren war , au der Nordkiiste vo« Ir¬
land auf eine Mine . Er hatte eine Besatzung von 475
Mann , von der ungefähr 260 Mann «mkamen. Ein
großes Loch wurde in die Schisfswand gerissen. Eine
Anzahl Heizer wurde sofort getötet . Das Schiff sank
fast sofort, aber es gelang noch, zahlreiche Berwuildete

in die Boote zu bringen . Bisher wurden 160 erfrorene
Leichen angeschwemmt.

Deutsche Seekontrolle auch im indischen Ozean.
Frankfurt a. M., 31. Jan . Der „Frankfurter Ztg ."

geht ans Stcckholm folgende Meldung aus Tokio zu:
Infolge der Nachrichten über das Austauchen zweier
deutscher Hilfskreuzer im Westindischen Ozean stellten
die japanischen Schiffahrtslinien die Veröffentlichung
ihrer Fahrpläne ein. — Die „Franks . Ztg." meldet aus
Bern vom 30. Januar : Der Agencia American zufolge
wurde die englische Gesandtschaft in Nio de Janeiro be¬
nachrichtigt, daß der im Atlantischen Ozean operierende
Hilfskreuzer gemeinsam mit deutschenU Booten arbeite.

Der Seekrieg.
(WTB ) London, 31. Jan. Lloyds melden, daß der

spanische Dampfer„Punta Teno" versenkt wurde.
(WTB.) London, 31. Jan. Lloyds meldet, daß der dä¬

nische Dampfer„Daisy" versenkt und die Besatzung gelan¬
det wurde.

(WTB.) Bern, 31. Ja». „Temps" zufolge wurde der
russische Dampfer „Egreu" (3180 Tonnen) versenkt.

Von Mscru Feinden.
Das erstaunte England.

(WTB.) Amsterdam, 31. Jan. Aus Anlaß der in der
holländischenPresse erhobenen Vorwürfe gegen die Zurück¬
haltung des Dampfers„Westerdijk" in England verbreitet
Reuter eine Art Rechtfertigung, i» der ausgesprochen wird,
gut unterrichtete Kreise seien über die holländischeAuffas¬
sung erstaunt. Es stehe dem Dampfer frei, jederzeit England
zu verlassen, aber die englische Regierung könne ihm keine
Bvnkerkohle geben, da sie dies« für Kriegszwecke gebrauche,
es sei denn, die Eigentümer erklärten sich zu der verlangten
Gegenleistung bereit. Die Eigentümer Hütten dies abgelehnt.
Die englische Regierung aber könne nicht bedingungslos auf
ihre Forderung eingehen. (Die Neutralen könnten schon er¬
reichen. daß England ihnen Kohlen gibt. Sie brauchen nur
eine Zeit lang den Berkehr dorthin aufgeben, dann wird sich
England schon eines besseren besinnen.)

Die »«zureichende „Blockade".
(WTB .) London, 1. Febr . (Reuter .) Lord Robert

Cecil hat in Nottingham eine Rede gehalten , in der
er sagte, daß es seiner Ansicht nach verkehrt wäre , sich
auf die Blockade allein zu verlassen. Es sei zwar viel
geschehen und inan werde erst später beurteilen können,
welch große Schwierigkeiten bei der Durchführung der
Blockade zu überwinden gewesen seien. Aber das was
England brauche, könne nicht durch die Blockade allein
erreicht werden, sondern nur durch den Sieg im Feld«.

Die englische Schiffsraumnot.
(WTB .) London, 1. Febr . „Daily News" erfahren,

daß das Kabinet sich in den letzten Tagen ernstlich mit
der Schtffsbaufrage beschäftigt habe und damit , ob dem
Bau vo« Handelsschiffen gegenüber dem Bau von
Kriegsschiffen nicht der Vcrraug gegeben werden solle.
Man ziehe in Erwägung , ob Großbritannien sich nicht
mit seiner jetzigen Flcttenstärke begnügen und alle
Kräfte der Erbauung von Handelsschiffen widmen solle,
um den täglichen Verlust an Schiffsraum infolge der
feindlichen U-Boottätigkeit gut zu machen und ^ein
drohenden Lebensmittelmangel vorzubeugen.

Berlin , 1. Febr . Einer Rotterdamer Depesche des
„Berliner Lokalanzeigers " zufolge berichtet der „Man¬
chester Guardian " aus London, es seien, um Schiffs¬
raum zu sparen, drastische Maßnahmen zu erwarten.

So solle die gewaltige Holzmenge, welche znm Bau von
Schiitzengiiben eingeführt werde, durch Fällen von
Bäumen an der Front selbst gewonnen werden. Die
Rationierung der Lebensmittel habe ihren ha>"llsäch-
lichsten Grund darin , durch die Einsuhrbeschränknngen
Schiffsraum zu sparen.

Eine „Verschwörung" gegen Lloyd George.
(WTB ) Amsterdam. 1. Febr. „Daily Mail" berichtet,

daß vorgestern mittag vier Personen, drei Frauenrechtler¬
innen und ein Mann mit religiösen Skrupeln, unter dem
Verdacht, einen Anschlag geplant zu haben, verhaftet wur¬
den. — „Daily Sketch" meldet, daß drei Frauen und ei»
Mann unter der Beschuldigung verhaftet wurden, daß sie
den Premierminister mit Eist aus dem Wege räumen woll¬
ten. Die vier verhafteten Personen sind gestern vor dem
Polizeirichter erschienen. Die Voruntersuchung hat viele
Tage in Anspruch genommen und man erwartet wichtige
Zeugenaussagen.

Das Fraueuwahlrccht in England.
Berlin . 1. Febr . Laut „Berliner Lokalanzeiger"

meldet der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " aus Lon¬
don: Nach dem jetzt erschienenen Bericht des Wcchl-
rechtsausfchussesdes Unterhauses hat sich die Mehrheit
grundsätzlich für das Franenwahlrecht erklärt . Sie
empfiehlt , das Parlamentswahlrecht denjenigen
Frauen zu erteilen , die jetzt schon das Wahlrecht sär
de» Gemeinderat besitzen, sowie auch de» Frauen , deren
Männer das Eemcindewahlrecht genieße«. Im ersten
Fall sotten die Frauen ein Mindestalter von 30, im
zweiten Fall ein solches von 35 Jahren besitzen.

Der Kohlenmangel in Frankreich.
(WTB.) Paris, 1. Febr. Im weiteren Verlauf der

Kammerdebatte über die Kohlenkrise erklärte Lavalle, die
Kohlcnvorräte von Paris würden bald erschöpft sei». Der
Tagesverbrauch sei 7000 Tonnen, während nur 2300 Tonnen
täglich einiräfen. Die Gasgesellschaft komme nur noch 1t
Tage mit ihrem Kohlenvorrat aus. Trotz dieser Zustände
feierten die Kohlcnverlader in St . Nazaire, weil man ihnen
keine Lohnerhöhung bewillige. — Ballette verlangte, daß
die Kohlenbergwerksarbeiter der Zahresklassen 1895—1902
in die Bergwerke zurückgeschafft würden. — Herriot gab zu.
daß dü- Krise ernst sei. Vor dem Kriege habe Frankreichs
Jahresverbrauch 60 Millionen Tonnen betragen, aber davon
wurde» 10 Millionen Tonnen selbst erzeugt. Infolge der
Jnuasion sei di« eigene Produktion auf 20 Millionen Ton¬
nen gefunken. Der durch Einfuhr zu deckende Bedarf über¬
steige zur Zeit 4V Millionen Tonnen. Die Einfuhr aus
England, die monatlich2 Millionen Tonne» betrage» solle,
sei infolge Schkffsmangcls seit August bis auf 1.5 Millionen
Tonnen gefallen. Er könne auch nicht verbergen, daß die
Kohlenfchifse versenkt wurden. Der Kohlenmangel fei auch
durch Hochwasser und Frost bedingt, die man weder bekäm¬
pfe» noch voraussehe» könne.

^trmischle Nachrichtm.
Die K. Schweizer Mobilijationsanleihe.

(WTB .) Bern , 1. Febr . Die Zeichnungen auf die
6. schweizerische Mobilisationsanleihe hatten folgendes
Ergebnis : Zur Konversion in 6. Anleihe wurden
22174 IW Fr . der 1. Mobtlisationsanleihe angemeldet.
Die übrigen Zeichnungen machten 139 154 6W Fr . aus.
Die Zahl der Zeichnungen beträgt 25 968. Das Ergeb¬
nis wird als glänzendes Zeugnis dafür angesehen, daß
das Schweizer Volk bereit ist, dem Staat die notwen¬
digen Mittel zum Schutz der Neutralität zur Ver¬
fügung zu stellen.

kii»von)u-m von üer Äarmkiuile.
von (v. lv. Zacovr

V2. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Er vermocht̂sie jedoch alle zu beantworten und

verließ ihn an der Kaimauer im Gespräch mit
Christian, dem er wertvolle neue Gedanken übet den
alten Grundsatz, daß „Reden Silber und Schweigen
Gold ist," mitteilte. Einige dieser Goldkörner ver¬
wendete Karl bei seiner Rückkehr auf den Dampfer

an. Dann sagte er gleichgültig: „Is die Sache so
wichtig?"

„Wichtig?" rief Karl, „das will ich meinen.
Nich wahr, Edeward, die Sache ist wichtig?"

Herr Grün nickte.
„Na, dann is sie auch mehr wert als fünf

Groschen." sagte der schlaue August.
„Hör mal, mein Jung," sagte Karl, indem er

mit einer gewaltigen Anstrengung die natürliche
im Gespräch mit August, wie hart es für seine stolze Regung seiner Wut unterdrückte. „Halt nur drei
Natur auch war, einen Schiffsjungen mit Höflichkeit^ Tage lang deinen Mund, dann bin und bleibe ichstatt mit Drohungen zu traktieren.

„August," sagte er mit einem wohlwollenden ward?"
dein Freund. An Edeward auch— nich wahr Ede-

Lächeln, „du bist ja immer ein guter Junge gewesen. I
Nu hör mal: du sagst kein Wort von dem, was du
heute abend gesehen hast, da hast du fünf Groschen—
hörst du August?"

August biß auf das Geldstück, ob es auch echt

Herr Grün bestätigte dies mit großer Herab¬
lassung.

„Nein, ich will Luch mal was sagen: Gebt mir
jeder noch fünf Groschen, das is gewiß billig, denn
Eure Freundschaft is gewiß hundert Mark wert, fürwäre, steckte es dann in die Tasche und pfiff gedanken- jeden, der Gebrauch davon machen muß."voll«

„Hier, stopp deine Pfeife, junger Mann?" sagte
Seine „Freunde" waren sprachlos. Er sah ihnen

fest in die Augen und wartete geduldig, bis ihre
Herr Grün, indem er ihm mit einer schwungvollen Aufregung sich soweit gelegt hatte, daß sie iviedKr
Bewegung seinen Tabaksbeutel hinhielt. ẑu Worte kommen konnten. Karl war der erste der

Der Zunge stopfte seine Pfeife, steckte noch einen die Sprache wiedersand. Der Junge hörte geduldig
Nelervevorrat in die Tasche und sab die beiden pfiffigjseinem Redefluß zu und sagte dann einfach: „Fünf

!Groschen von jedem? Ich brauche keine Freunde, die
soviel quatschen, um fünf Groschen zu sparen".

Herr Grün, mit einem Sarkasmus, den weder
Karl noch August verstanden, zahlte ihm den Betrag
in kleiner Münze aus, und der Freund folgte seinem
.Beispiel. Der Junge, der seine Ehre für einen so an¬
ständigen Preis verkauft hatte, ging pfeifend nach
unten. Bald kam Brodersen an Bord, und Herr
Grün, der die Szene, in der er den Betrunkenen ge¬
spielt, noch frisch in der Erinnerung hatte, wartete
sorgenvoll auf die weitere Entwicklung der Dinge;
da sich nichts ereignete, so vertraute er Karl seine
Ueberzeugung, daß Fräulein Möller eine junge
Dame wäre, für die man dreist sterben könnte, und
daß er zweifelte, ob Brodersen auch gut genug für
sie wäre, und als sie damit fertig waren, stritten die
beiden Freunde sich aufgeregt, wer von ihnen die
meiste Grütze hätte.

Während Dampf angemacht wurde, befand sich
Karl in einem Zustande nervöser Spannung. Fort¬
während blickte er angestrengt an beiden Vordseiten
des Schiffes entlang und beobachtete auch die schwach
erleuchteten Anlegetreppen am Ufer; als sie dann
den Strom hinunterdampften, hob sich seine Laune,

Fortsetzung folgt.



Der gregorianisch « Kakrndrr für dir Türkei.

(WTB .) Konstantinopel , 31 Jan . Die Kammer
bejahte sich in ihrer Sitzung vom 29 . Januar mit der
Kalcnderrcform . Es wurde der westliche oder Gregori¬
anische Kalender siir den amtlichen Gebrauch der Re¬
gierung Unter der Bedingung zugestanden , daß der
Hedschra Kalender obligatorisch wie bisher , d . h . für
Religionsangelegeuhciten . verwendet wird . Der 18.
Februar 1332 a . St . wird der 1 . März 1917 sein . Dem
angenommenen Gesetz zufolge wird das Finanzjahr
stets am 1. März beginnen . Die Aenderung wird keine
rückwirkende Kraft haben.

Aus Stadt und Land.
Kalw , den 1 . Februar 1917.

Kriegsverluste des Obcramts Cal « .
Aus der Miirtteinbergischcn Verlustliste Nr . 528.

Bosler , Eugen . 27 . 9. S5, Unterhaugstett . bish . vcrm ..
lB .-L. 493 ) in Gefgsch. — Erhardt , Gottfried , 23 . l . 92.
Holzbronn , bish . verm. <D .-L. 466 ) in Gefgsch. — Kühnle,
Gustav , 27 . I. 82 , Sinimozheim . I. veno ., d. d. Tr . —
Rupps , Georg , 7. 10. 93 . Altbulach , bish . verm . (B . -L. 495)
in Gefgsch. — Bolz , Karl , 12 . 7. 97 . Hirsau , schw. verw.

Kaiserliche Ruerkennung für die freiwillige
Krankenpflege.

Der Kaiser hat an den Kaiserlichen Kommissar und Mi¬
litär -Inspekteur der freiwilligen Krankenpflege Herzog zu

Trachenberg , Fürsten von Hatzfeld, folgendes Handschreiben
gerichtet : „Ich habe Ihren Bericht vom 8. Januar ds . Zs.
über die Entwickelung der sreiwilligen Krankenpflege in den
vergangenen 28 Kriegsmonaten gern entgegengenommen und
freue Mich der Gelegenheit , den Ritterorden , den Münner-
«nd Frauenvercincn vom Roten Kreuz und den anderen un¬
ter Ihrer bewährten Leitung vereinten Organisationen
Meinen warmen Dank und Meine besondere Kaiserliche An¬
erkennung auszusprechen In den Lazaretten aller Etappen¬
gebiete wie In den zahlreichen Veranstaltungen der Heimat
habe Ich mit Freude verfolgen dürfen , wie unter den wach¬
senden Ansprüchen des Kriege » Anfangsschwierigkeiten über¬
wunden sind, wie eine Heimarmee treuer Helfer «ud Helfer¬
innen gewonnen , und schließlich unter dem Zeichen des Ro¬
ten Kreuzes eine großartige , die verschiedcaften Erbiete um¬
fassende Organisation geschajfea worden ist. Daß diese Or¬
ganisation — über die hergebrachten Arbeitsgebiete hinaus
— die volle Wiederherstellung der Arbeitsfähigkeit unserer
Kriegsbeschädigten erstrebt, daß sie die Lage unserer Kriegs-
gcfangenen in Feindesland und das Los unserer von Haus
und x>os vertriebenen , in die Heimat zurückgelehrten aus-
landsdcutschrn Brüder zu erleichtern sucht, und daß sie vor
allem der kämpfenden Truppe durch Zuführung warmer
Unterkleidung und anderer Liebesgaben wertvolle Dienste
leistet , erfüllt Mich mit besonderer Genugtuung . Wenn bei
diesen Aufgaben Männer und Frauen aller Alters - und Bil¬
dungsstufen , aller Stände und Konfessionen sich im Dienst
der Nächstenliebe zu gemeinsamer ernster Arbeit vereint ha¬
ben , so betrachte Ich dies als einen Gewinn , von dem Ich

auch für die Ausgaben des Wiederaufbaus und für die Ent¬
wickelung unseres Volkslebens !m Frieden reiche Früchte
erwarte . Die bisherigen Leistungen geben Mir die Gewähr
dafür , daß die in der freiwilligen Krankenpflege tätigen
Kräfte treu ausharren werden , bis der leidenden Welt durch
den endgültigen Sieg unserer Waffen der Friede wieder ge
schenkt wird . — Ich ersuche Sie , diese Kundgebung allen der
freiwilligen Krankenpflege angcschlossenen Organisationen
bekannt zu geben . Großes Hauptquartier , den 24. Jan . 1817.
(gcz .) : Wilhelm 1 K.

Rote Kreuz -Sammlung.

Wie uns mitgetcilt wird , hat der Ausschuß für
die Unterstützung hiesiger Kricgcrfamilien für Diens¬
tag , den K. Februar die Veranstaltung einer allgemei¬
nen Hallssammlung zugleich für das Note Kreuz vorgc
sehen . Durch die neuerlichen ausgedehnten Einberufnn
gen find der Fürsorgekasse wieder weitere Dcrpslich
tungen erwachsen , denen sie aber nur gerecht werde»
kann , wenn ihr finanzielle Unterstützung auch weiter
zu teilt wird . In vorbildlicher Weise hat ja bisher
Hoch und Nieder sein Schcrflein dazu beigctragen , der
Linderung der größten Not bei unseren Kricgcrfami¬
lien zu steuern , und so darf erhofft werden , daß auch
der bevorstehende Sammeltag einen schonen Ertrag
bringen möge.

Für die Schrift !, veraniwortl . Otto Seltman » . Calw.
Druck n. Nerlag der A . Oelichlägcr 'schcn Buchdruckcrci. Eaiw.

Amtliche «ud Privat -Arizeigen.

Stadtschuitheitzenamt Calw.
Am Freitag , de « 2. Februar , kann ia sämtlichen etnschiSg.

Geschäfte»

ans LedkNMilielWktzr Rr.38
b/4 WO TeiWttk

da« Pfand zu 72 Pfinnig gekauft werden.
Calw , den 1. Februar IS16.

A. V. Drettz.

KM-liM-MKmM-Ws KM.
Bei genügender Beteiligung veranstalten wir

einen Km jör VllWhkkkg
mit besonderer buchiechnischrrBehandlung des für die Umsatzsteuer vor.
gesehenen Zahluugs - und Liefernngsstempel « . Unterzeichneier nimmt
Anmeldungen auch von Nichimitglledern entgegen und ist zu weibrer
Auskunft gern bereit.

Ter strstvertretensr Vorstand: Hch. Essig.

» * » » » » » » » » « » « «»» » « «»« » » » « » » » » « « « » « » » » » » « » » » » « « »

8 « ILv »ZkLikl,
Klan verwende Zaber„HULDIG"

kur « ollsao . daldvrollsno , s - irisns » ko. Skokko, Sirümpf »,
kvino stsnmveoilgaveeds , kluran , kaeätvsn US« .

r

ü?Veklmüerev öeMrnig!

I

Cs sind zurzeit oerdoliu:

Anzeigen unter LH ff« vdrr Deckadresse, die
der Bnivrrlnmg von männlichen oder weib¬
lichen Ardeitrträsten dienen.
Anzeige » unter Chiffre oder Deckadreffe, in
denen männlich « oder weibliche Arbeitskräfte
außer den technischen und kaufmännischen
Angestellten Siebung suchen.
Anzeigen « nie» Ch 'fste. die mittelbar irgend
ein Gebiet de« Heererdedarss dein ffen können.

Wir bitte» daher , uns Anzeigen , die unter dar Ve»
bot solle», stet« mit Firmen » oder Rameurnenmnig
einzusenden , damit die Ausnahme dieser Anzeigen
n'ch» verzögert wird.

SksW'ttsieüe der.Eslver

I . Röllr
Kabinett für Zahn-

brhandlsug«.Zahnersatz
Resn 'sea .P !Mhienu .Omerr-

loseg Elllserrren , EisseAkv

: LSvstlicher 3Shse . :

Calw,Markjp!atz69.
Lmpfaugsstnndrn Werktags

von 9—12 und S—8 Uhr.
- -

GatunSsn
wurde bei der Eisbahn rin

KMkiiüSttzirStr.
Abzuhoien gegen Ltaröckungsgebühr

Ronnrngaffe 1UL1.

Aushilfe-
Dienstmädchen

sucht sofort Lederftrasz « 96.

MdEes-Sksllß!
Lin rhil che», reinliche» Mädchen

für Küche und Haushalt wi . d ge¬
sucht . Offert, mit Lohnanspriichen an

Her« . Äropp. Fabrikant,
Pforzheim , Lameyersir . 24 .

Fleiß !gv

MWdHkll
WM- sofort gesucht. -M«

Ledergeschiift Hvsfmann,
Pforzheim, Rathaus.

Zigarette«
^ direkt von der Fabrik

WM" zu Originalprcisen d»
100 Zig . Kieinver ». 1.8 Pfa . 1.60
100 » . 8 . 2 .80
106 . . 3 „ 280
100 , . 4.2 . 3 .20
100 , „ 6.2 , 460
Bersand nur gegen Nachnahme

von 100 Stück an.
prdno Qualitäten von
ioa -200  Mk . p. Mili«

SMiikS HW,
Zigarettenfabrik, G. m. v. H.
KSlv,EhttNstkk >tze34 Tel K W68

N Xaute gLgrn Rasse V
aus Privat- nud Gemeindewaldungen

MM Tllllllk.
Me . Klefer.

°in Ausschuß und Normal -Qualität von

6 Meter auswärts laug . 12 Zentimeter auswärts Durchmesser (1.— VI. Kl.)

6— 10 Meter lang und länger aus 5 Zentimeter ab-
gezapft.

HWkvisyWê ->2 : 7̂
L. Woll , Holzhandlung, Dillweißensteln.

Le - s - er/e , ^ rrimscäer.

Dis KküMMdr«der Meise
kramchmulslsn.irrWtktt

^ Ll« . Irischv. rr- tig. Heue Ttpolheke . /

Rütenhach.
Lin starkes

LSsser-
Schmie

Hai zu verkaufen
Pfrommer, Ltratzenwsrl.

Vier rrhsarbige . ttächiig«

ZieaenM
hak g« verkaufen

Georg Schramm, Eslrv,
SttUlgarlerstratzr6S9.

pkotosrsvdkLLes LleNsr L kueds , esl«
empiielilt sieb kürverzrSsseniasea

in bester Kuslittirunp- ru bekannt massigen Preisen . — Delekan 87.

88m1Uciie Artikel uaä Xrdsitpl, lür Uedliadorpliotozraplien.
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